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Joggerin wird
von Hund angefallen
Villingen-Schwenningen (sk)
Bereits amDonnerstag kam
es gegen neunUhr imBereich
des Zollhäuslewegs zu einem
Vorfall mit einemHund. Dies
teilt die Polizei jetzt mit. Eine
17-Jährige joggte bei einemMo-
dellfluggelände vorbei, als sie
ein freilaufender schwarzer
Hund anfiel und in Arm und
Gesäß biss. Die in der Nähe be-
findlicheHundehalterin wirkte
nicht auf das Tier ein und ging
einfach weiter. Die Geschädig-
te beschrieb sie als etwa 30 bis
40 Jahre alt, normale Figur, mit
schulterlangen, dunkelblonden
Haaren. BeimHund soll es sich
um einen schwarzen Schäfer-
hund oder Berner Sennerhund
Mischlingmit etwa 65 Zenti-
meter Schulterhöhe gehandelt
haben. Personen, die den Vor-
fall beobachtet haben oder Hin-
weise auf die Hundebesitzerin
geben können, werden gebeten,
sich beim Polizeirevier Villin-
gen unter Telefon (07721) 601-0
zumelden.

AUF DER A 81

Fahrerin durchbricht
Baustellenabsperrung
Horb (sk) Rund 25.000 Euro
Schaden sind bei einemUnfall
auf der Autobahn 81 amMitt-
wochmorgen an einem Skoda
entstanden. Die 32 Jahre alte
Fahrerin des Kombi war gegen
5.30 Uhr in Richtung Stuttgart
auf der linken Spur auf dem
Weg zur Arbeit und bemerk-
te zu spät das Ende ihrer Fahr-
spur wegen einer bereits seit
mehreren Tagen eingerichte-
ten Baustelle. Da sie wegen ei-
nes anderen Autos nichtmehr
nach rechts ausweichen konn-
te, durchbrach siemitWucht
die Baken der Verkehrsfüh-
rung und geriet dann gegen die
Leitplanke. Ihr Auto hatte nach
demUnfall nur noch Schrott-
wert. Verletzt wurde niemand.

WANDERECKE

Geführte Wanderung
in Oberrottweil
Schwarzwald-Baar (sk) Die
Wanderfreunde Baar Tunin-
gen besuchen am Samstag eine
geführte Tageswanderung der
WanderfreundeOberrottweil.
Unter demMotto „Jahresab-
schlusswanderung“ ist Treff-
punkt in Vörstetten an der
Heinz-Ritter-Halle. Start ist um
10 Uhr. Auskunft unter Tele-
fon (07662) 6374. Am Sonntag,
12. Dezember, findet eine wei-
tere Tageswanderung in Rot-
tenburg statt. Treffpunkt ist an
der Volksbank-Arena in Rot-
tenburg. Start ist ebenfalls um
10 Uhr. Auskunft unter Telefon
(0171) 4519064. Bei beidenWan-
derungenwerden die neuen
Corona-Regelungen eingehal-
ten. Beide Tourenwerden für
das internationale Volkssport-
abzeichen gewertet. Gäste sind
willkommen.

Schwarzwald-Baar – Was von nahezu
allen Politikern lange und wiederholt
ausgeschlossen worden war, könn-
te bald Thema einer Abstimmung im
Bundestag werden: die Corona-Impf-
pflicht. Der neue Bundeskanzler Olaf
Scholz hatte jüngst eine Gewissensab-
stimmungohneFraktionszwang vorge-
schlagen.DenSchwarzwald-Baar-Kreis
repräsentieren in dieser Legislaturpe-
riode zwei Abgeordnete – Derya Türk-
Nachbaur (SPD) und Thorsten Frei
(CDU). Wie würden die beiden abstim-
men?Der SÜDKURIERhat nachgefragt.
➤ Derya Türk-Nachbaur (SPD): „Klar ist,
jeder, der sich jetzt impfen lässt, um-
geht eine allgemeine Impfpflicht“, sagt
Türk-Nachbaur. Das Thema beschäfti-
gemomentan vieleMenschen, auchdie
Bundestagsabgeordnete erhalte zahl-
reiche Zuschriften von Menschen, die
die Pflicht ausdrücklich wollten, um
ihre Freiheiten wiederzuerlangen. Ins-
gesamtwürden inzwischen zweiDrittel
der Bürger die allgemeine Impfpflicht
befürworten. Es gebe aber auch viele
Zuschriften, die die Impfpflicht aus-
drücklich ablehnten. „Ich habe nicht
nur in den vergangenen Wochen und
Tagen die Situation in den Kranken-
häusern und den Intensivstationen nä-
her beobachtet und komme tatsächlich
zudemSchluss, dasswir an einer Impf-
pflicht für Erwachsene nicht mehr he-
rumkommen“, sagt Türk-Nachbaur
weiter. Für eine Impfpflicht ist die SPD-
Frau auch, weil mittlerweile zu viele
Menschen gestorben und zu viele Kin-

der abgehängt wurden, weil zu viele
Existenzen bedroht sind und weil der
Großteil derMenschen, die sich impfen
ließen, von einer Minderheit gegängelt
werde.
Noch vor einigenWochenundMona-

ten habe sie einen anderen Standpunkt
vertreten. Sie mache aber eine Politik,
die sich an den wissenschaftlichen Er-
kenntnissen orientiere. Die Sozialde-
mokratin sagt: „Selbstverständlich
verstehe ich auch die Positionen der-
jenigen, die die Impfpflicht ablehnen.
Aber es gilt jetzt abzuwägen und eine
belastbare Entscheidung zu treffen,
die uns die Freiheiten, nach denen wir
uns sehnen, wieder zurückbringen.“
Türk-Nachbaur habe die Hoffnung ge-
habt, dass sich zweifelnde Impfgegner
von wissenschaftlichen Erkenntnissen
überzeugen ließen und dass die ver-
zweifeltenHilferufe desmedizinischen
Personals an das Solidaritätsgefühl
der Zweifelnden appellieren würden:
„Doch ich habe mich – wie viele ande-
re auch – geirrt.“ Die SPD-Frau schlägt
eine stufenweise Einführung der Impf-
pflicht vor: „Die einrichtungsbezoge-
ne Impfpflicht für Kliniken und Pfle-
geheime muss so schnell wie möglich
kommen, umdann imnächsten Schritt
eine allgemeine Impfpflicht im Früh-
jahr des nächsten Jahres einzuführen.
Die Impfpflicht in vulnerablenEinrich-
tungen könnte relativ rasch umgesetzt

werden, für die allgemeine Impfpflicht
brauchenwir etwasmehr Zeit.“
➤ Thorsten Frei (CDU): „Was eine allge-
meine Impfpflicht angeht, binundblei-
be ich skeptisch. Auchwenn eine Impf-
pflicht nicht mit einem Impfzwang
gleichzusetzen ist, so beißt sich der da-
mit verbundene Druck auf alle Men-
schenmit unserer freiheitlichenGesell-
schaftsordnung und dem Grundrecht
auf körperliche Unversehrtheit“, sagt
Frei von der CDU. Vieles hänge aber
letztlich von der konkreten Ausgestal-
tung ab, so auch seine Zustimmung.
Maßgeblich für Freis Entscheidung
werde auch das Gutachten des Ethik-
rats sein, das noch in diesemMonat er-
wartet wird.
„Durchsichtig erscheint mir jedoch

der Versuch, sichmit einer ‚Gewissens-
entscheidung’ aus der Verantwortung
zu stehlen. Noch im Fall der Masern
2020 war davon keine Rede. Dass der
zukünftige Kanzler die parlamentari-
sche Abstimmung über die Impfpflicht
gleichwohl zurGewissensfrage erheben
will, ist einzig und allein seiner Sorge
geschuldet, dass ihm Teile der FDP bei
der ersten wichtigen Abstimmung von
der Stange gehen könnten“, sagt Frei
weiter. Dass die Ampel schon bei der
ersten großen Entscheidung zur Be-
kämpfung der Pandemie zerrissen und
ohne eigene Mehrheit sei, lasse für die
Zukunft nichts Gutes erwarten.

Eine Corona-Impfpflicht wäre üb-
rigens nicht die erste Pflicht für eine
Impfung, die es auf deutschem Boden
geben würde. Tatsächlich hatte das
damalige Königreich Bayern am 26.
August 1807 als weltweit erstes Land
überhaupt eine Impfpflicht gegen Po-
cken eingeführt. Auch im Deutschen
Reich gab es eine solche 1874 infolge ei-
ner Pocken-Epidemie drei Jahre zuvor,
ander rund180.000Menschen starben.
Die Impfpflicht gegenPocken endete in
Westdeutschland 1976, in der ehemali-
gen DDR 1982. Wo es aktuell die nied-
rigsten Impfquoten gibt, war die Im-
munisierung gegenKinderlähmung im
Jahr 1960 sogar Pflicht. Die ehemalige
DDR hatte nur ein Jahr nach der Ein-
führung der Impfpflicht gegen Kinder-
lähmung noch vier neue Fälle gezählt.
In der BRDwaren es zumgleichenZeit-
punkt gut 4500 Fälle. Erst als die Bun-
desrepublik im Jahr 1962 – ohne Pflicht
– gegenKinderlähmunganimpfte, san-
ken auchhier die Zahlendrastisch.Oh-
nehin mussten sich DDR-Bürger bis zu
ihrem 18. Lebensjahr gegen etliche
KrankheitenwieTetanus, Keuchhusten
oderMasern impfen lassen. DieMaser-
nimpfpflicht gibt es aktuell inDeutsch-
land.DasGesetz sieht vor, dass alleKin-
der ab dem ersten Lebensjahr für die
Teilnahme am Kindergarten oder an
der Schule eine Masern-Impfung vor-
weisenmüssen.

Kommt die Corona-Impfpflicht für alle?
➤ In Österreich ist sie
bereits beschlossen

➤ Und auch in Deutschland
wird heiß diskutiert

➤ So würden unsere
Abgeordneten abstimmen

Rechtlich möglich
Das Infektionsschutzgesetz bietet die
Möglichkeit für eine Impfpflicht. In Para-
graph 20 „Schutzimpfungen und andere
Maßnahmen der spezifischen Prophylaxe“
steht unter anderem: „(6) Das Bundesmi-
nisterium für Gesundheit wird ermächtigt,
durch Rechtsverordnung mit Zustimmung
des Bundesrates anzuordnen, dass be-
drohte Teile der Bevölkerung an Schutz-
impfungen oder anderen Maßnahmen der

spezifischen Prophylaxe teilzunehmen
haben, wenn eine übertragbare Krank-
heit mit klinisch schweren Verlaufsformen
auftritt und mit ihrer epidemischen Ver-
breitung zu rechnen ist. Personen, die auf
Grund einer medizinischen Kontraindika-
tion nicht an Schutzimpfungen oder an an-
deren Maßnahmen der spezifischen Pro-
phylaxe teilnehmen können, können durch
Rechtsverordnung nach Satz 1 nicht zu
einer Teilnahme an Schutzimpfungen oder
an anderen Maßnahmen der spezifischen
Prophylaxe verpflichtet werden.“

VON MAT TH I A S JUNDT
matthias.jundt@suedkurier.de

So schön ist der Schwarzwald im morgendlichen Raureif-Gewand
Wenn sich Morgennebel über die Landschaft bei St. Georgen legt, Wiesen weiß
vomMorgenfrost sind und die ersten Sonnenstrahlen amHorizont zu sehen
sind, dannmacht einmorgendlicher Spaziergang trotz Kälte Spaß. DieMeteo-
rologen sagen für die nächsten Tage Temperaturen umdenGefrierpunkt vor-

aus, heute soll sich sogar gelegentlich die Sonne zeigen. Der Freitag könnte dann
wieder Schnee bis in tiefere Lagen bringen, es soll aber bis in die nächsteWoche
hinein kalt bleiben. Erst für den vierten Advent sagen dieMeteorologen deutlich
mildere Temperaturen voraus. BILD: ROLAND SPRICH

Derya Türk-Nach-
baur von der SPD.

Thorsten Frei von
der CDU.

Arbeiten auf Augenhöhe bei der Firma Mattes

KreisTuttlingen (sk)MitUnterstützung
derAgentur fürArbeit hat Yelgedik nach
derArbeitslosigkeit denWeg zurück ins
Berufsleben gemeistert. „Es gibt für je-
des Problem eine Lösung, man muss
nur wissen wie“, lautet die Einstellung
des 23-Jährigen aus dem Kreis Tuttlin-
gen. Er wollte diesenWeg schaffen und
wieder im Berufsleben Fuß fassen. Ro-
sina Tepes-Horvath vom Arbeitgeber-
Service der Agentur für Arbeit half ihm
dabei und brachte Betrieb und Bewer-
ber zusammen. „Ich habe Herrn Yelge-
dik gleich als hochmotiviert wahrge-
nommen“, erinnert sie sich. „Wir haben

intensiv zusammengearbeitet, angefan-
genbei derOrientierungüber die Suche
nach passenden Stellen und der Unter-
stützung bei der Bewerbung.“ Sie stell-
te den Kontakt zur Firma Mattes aus
Mahlstetten im Landkreis Tuttlingen
her und vermittelte auch ein Vorstel-
lungsgespräch: „Menschen mit Han-
dicap haben es schwerer, einen Ausbil-
dungs- oderArbeitsplatz zu finden.Das
ist leider in Zeiten, in denen Inklusion
eigentlich selbstverständlich sein soll-
te, noch immer erlebbar.Dabei lohnt es
sich für Betriebe, mögliche Bedenken
überBord zuwerfenund sich selbst von
den Talenten und von der Persönlich-
keit vonMenschenmit Behinderung zu
überzeugen.“
Die Firmeninhaber Thomas Mattes

und seine Frau Andrea zeigten sich of-
fen und luden Mikael zum Kennenler-

nen ein. Elf Mitarbeiter beschäftigt der
Betrieb. „Im persönlichen Gespräch
zeigte sich Mikael extrem aufgeschlos-
sen.Wir haben gesehen, er will das un-
bedingt“, erinnert sich der Firmenchef.
„Das hat uns gefallen, und ich dachte,
lass es uns probieren. Dank der Betreu-
ung durch die Agentur für Arbeit konn-
tenwirAngebotewiedasProbearbeiten
nutzen, um zu sehen, ob es passt.“
Während der dreimonatigen Pro-

bebeschäftigung lernte Yelgedik ver-
schiedene Bereiche im Betrieb kennen
– darunter Versand, Lager, Qualitätssi-
cherungunddie Fräserei. Bei derArbeit
an den Maschinen nutzt er ein Podest,
um den Höhenunterschied auszuglei-
chen. Für das Einlegen, Entgraten und
Messen der Teile musste er erst einmal
die passende Technik entwickeln, um
bei den Handgriffen die fehlende Kör-

perlängewettzumachen. Eine individu-
elle Begleitungund intensiveAnleitung
warennotwendig, doch letztendlichhat
Mikael Yelgedik den Einstieg geschafft
und arbeitet nun als Maschinen- und
Anlagenführer. „Das Einrichten der
Maschinenmachtmir viel Spaß, ichbin
froh, dass ich das machen kann“, sagt
Yelgedik. „Außerdem funktioniert das
Teamwork, und ich bekomme Unter-
stützung von den Kollegen.“
Sein Chef ergänzt: “Wir sind sehr zu-

frieden. Ich kannanderenArbeitgebern
nur empfehlen, sich auf dieseMöglich-
keit einzulassen und die Beratung und
Fördermöglichkeiten in Anspruch zu
nehmen – wir haben gute Erfahrungen
damit gemacht.“Weitere Informationen
zu Unterstützungs- und Fördermög-
lichkeiten im Internet: www.arbeits-
agentur.de/m/inklusion

Mikael Yelgedik ist mit 1,25 Me-
tern zwar kleiner als andere Mit-
arbeiter, aber dafür punktet er mit
seiner großen Persönlichkeit.

Junior-Chef Robin Mattes (links) mit Mikael
Yelgedik, der im Betrieb die Maschinen be-
dient und einrichtet. BILD: AGENTUR FÜR ARBEIT
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